
MITTWOCH, 9. SEPTEMBER 2020 LOKALES 1010 LOKALES Mittwoch, 9. September 2020

Mars und Venus immer strahlender
Sternenhimmel im September: Monde von Jupiter und Saturn mit dem Fernglas entdecken

wechselt am 16. nachmittags aus
dem Sternbild Löwe in das der
Jungfrau. Die Herbsttagundnacht-
gleiche tritt am 22. exakt um 15.31
Uhr ein, wobei die Sonne den
Himmelsäquator überschreitet
und auf die Südhalbkugel des Fir-
maments wechselt.

sus, dessen Figur viel umfangrei-
cher ist. Der Pegasus ist ein Fabel-
wesen, ein geflügeltes Pferd, das
den Poeten zu ihren Gedanken-
flügen verhelfen soll.

Der Große Wagen steht tief im
Nordwesten, im Nordosten steigt
die Kassiopeia empor. Die Sonne

einen Lichteinbruch. Er leuchtet
dann zweieinhalb Mal schwächer
als im Normalfall.

Entdeckt wurde dieser periodi-
sche Lichtwechsel 1784 vom 19-
jährigen Amateurastronomen
John Goodricke aus York in Eng-
land. Für diese und weitere Ent-
deckungen erhielt Goodricke von
der britischen Royal Society die
hohe Auszeichnung der Copley-
Medaille im April 1786. 14 Tage
später starb Goodricke mit knapp
22 Jahren an den Folgen einer
Lungenentzündung.

Die Helligkeitsabfälle von She-
liak kann man mit bloßen Augen
erkennen. Inzwischen kennt man
die Ursache für dieses Verhalten.
Zwei Sterne kreisen so nahe um-
einander, dass sie nicht kugelför-
mig sind wie die meisten Sterne,
sondern durch die Gravitation ei-
förmig verzerrt. Von einem Stern
fließt Materie auf den anderen,
der durch eine strahlende Gashül-
le verschleiert wird. Durch gegen-
seitige Bedeckungen kommt es zu
den Helligkeitseinbrüchen.

Hoch im Südosten steht das
Sternenquadrat des Pegasus. Es
wird Herbstviereck genannt, denn
der Pegasus ist das Leitsternbild
des Herbstes. Das Herbstviereck
markiert nur einen Teil des Pega-

Denn Neptun benötigt 165 Jahre,
um einmal die Sonne zu umrun-
den. Seit seiner Entdeckung hat er
die Sonne einmal umkreist.

Mit 49 000 Kilometer Durch-
messer, dies ist fast das Vierfache
des Erddurchmessers, ist Neptun
der viertgrößte Planet unseres
Sonnensystems. „Voyager 2“ flog
bisher als einzige Raumsonde im
August 1989 knapp an Neptun
vorbei und sandte fantastische
Aufnahmen der bläulichen und
stürmischen Atmosphäre. Triton,
mit 2700 Kilometer Durchmesser
größter Neptunmond, gilt als Käl-
tepol des Sonnensystems. Auf sei-
ner minus 238 Grad kalten Ober-
fläche spritzt flüssiger Stickstoff
aus Geysiren, der unmittelbar da-
nach zu Stickstoffeis gefriert.

Noch zeigt das abendliche Ster-
nenzelt sommerlichen Charakter.
Der orange Arktur ist weit im
Westen zu finden. Das Sommer-
dreieck aus Wega, Deneb und
Atair ist ein wenig nach Westen
gerückt. Neben der Wega, dem
Hauptstern der Leier, sieht man
bei guten Sichtbedingungen einen
kleinen Sternenrhombus. Der
südwestliche Eckstern, von uns
aus gesehen der Stern rechts un-
ten, hat die Katalogbezeichnung
Beta Lyrae. Er zeigt alle 13 Tage

Nachthimmel, bis morgens die
noch hellere, weiß glänzende Ve-
nus ihm Konkurrenz macht. Zur-
zeit sind drei Raumsonden auf
dem Weg zum Mars.

Venus dominiert den Morgen-
himmel. Am 14. gesellt sich die
abnehmende Mondsichel zu Ve-
nus, ein spektakulärer Himmel-
sanblick gegen 5 Uhr morgens tief
am Osthimmel.

Kältepol des Sonnensystems

Am 11. kommt Neptun, der fernste
Planet unseres Sonnensystems, in
Opposition zur Sonne. Da er der
Sonne somit gegenübersteht, ist er
die ganze Nacht am Sternenhim-
mel vertreten. Wegen seiner Son-
nenferne ist er nur im Fernglas
oder Teleskop als winzige, blaue
Murmel zu sehen. Seine Existenz
wurde aufgrund von Bahnabwei-
chungen des weiter innen laufen-
den Uranus vorhergesagt.

Tatsächlich wurde der zunächst
hypothetische Planet am 23. Sep-
tember 1846 nahe dem vorausbe-
rechneten Ort auf der Berliner
Sternwarte von Johann Gottfried
Galle und Heinrich D’Arrest ent-
deckt. Er ist 30 Mal weiter als die
Erde von der Sonne entfernt. Nie-
mand kann einen vollen Neptun-
umlauf um die Sonne verfolgen.

Von Hans-Ulrich Keller / dpa

CUXHAVEN. Auch wenn Jupiter
und Saturn zunächst am Abend-
himmel glänzen, gewinnen doch
andere Planeten an Helligkeit.
Ende September ist Mars der
hellste Planet der Nacht, bis am
frühen Morgen Venus erscheint.

Mit Einbruch der Dunkelheit
leuchtet halbhoch im Süden der
Riesenplanet Jupiter auf. Bald da-
rauf wird der lichtschwächere
Ringplanet Saturn ein wenig öst-
lich von Jupiter sichtbar. Jupiter
und Saturn kommen einander im-
mer näher. Beide Riesenplaneten
stehen im Sternbild Schütze und
sind in der ersten Nachthälfte am
Firmament vertreten. Zurzeit ge-
hen sie rund zwei Stunden nach
Mitternacht unter, Ende des Mo-
nats erfolgt ihr Untergang schon
um Mitternacht.

Es ist reizvoll, mit einem Fern-
glas das Wechselspiel der vier Ju-
pitermonde von Tag zu Tag zu
verfolgen. Auch Titan, der größte
Saturnmond, kann schon in ei-
nem Fernglas gesehen werden.

Am späteren Abend erscheint
der rötliche Mars am Osthimmel.
Während des Monats nimmt seine
Helligkeit zu. Ende September
übertrifft er Jupiter an Glanz. Er
beherrscht als hellster Planet den

Fünf vor zwölf auf dem Deich
Jagende Hunde versetzen Schafe in Panik / Wenige gefährden Freiheit aller: „Kurz davor, dichtzumachen“

Von Maren Reese-Winne

ALTENBRUCH. Wenn der Wolf da ist,
wird immer laut gerufen, aber ihn
braucht es gar nicht, um die Deich-
schafe zwischen Altenbruch und Ot-
terndorf in Aufruhr zu versetzen.
Nachdem wiederholt freilaufende
Hunde auf die weidenden Schafe los-
gegangen sind, fehlt nicht mehr viel,
bis der gesamte Deich für die Öffent-
lichkeit gesperrt wird – und dann
nicht nur für Hundehalter mit ihren
Vierbeinern, sondern für alle, auch
Spaziergänger und Radfahrer.

Diese Warnung war in aller Deut-
lichkeit am Montag im Ortsrat Al-
tenbruch zu hören, dessen Mit-
glied Lutz Hänel CDU) auch der
Verbandsversammlung des Ha-
delner Deich- und Uferbauver-
bands angehört. Er warnte: „Wir
sind kurz davor. Dann guckt auch
niemand mehr über den Deich.“

Ortsbürgermeister Hans-Jürgen
Umland, sichtlich bedient, berich-
tete von einem Gespräch mit Ver-
bands-Geschäftsführer Torsten
Heitsch über Szenen vom Wo-
chenende. Freilaufende Hunde
sollen die Schafe so in Panik ver-
setzt haben, dass sie davonstoben
– zum Teil bis direkt in den Stall.

Die Schafe seien wichtig, um
den Deich zu beweiden und die
Grasnarbe zu verfestigen und da-
mit zu sichern, stellte Umland
klar. Das Fehlverhalten einzelner
Hundehalter endlich in den Griff
zu bekommen, wirke sich aber
auch auf die Zukunft des Elbe-
Radwegs aus, dessen Erhalt ihm
sehr wichtig sei.

OB macht es zur Chefsache

Die Tragweite unterstrich auch
Cuxhavens Oberbürgermeister
Uwe Santjer, der anlässlich der
durch den Tod von Jörg-Heinrich
Ahlemeyer notwendig geworde-
nen Ortsbürgermeister-Wahl
nach Altenbruch gekommen war.
In der kommenden Woche treffe
er sich im Rathaus mit Vertretern

Spaziergänger, Radfahrer und
Hundehalter müssten getrennt
voneinander betrachtet werden.

Als eine mögliche Lösung
schlug er die Ausweisung von
Hundewiesen vor. Das Betreten
des Deichs mit Hunden ist vom 1.
April bis zum 15. November jeden
Jahres streng verboten.

Lutz Hänel wünschte sich
ebenso wie der gesamte Ortsrat
eine härtere Gangart – wenn mög-
lich mit Kontrollen durch die
Ordnungsbehörde der Stadt Cux-
haven. „Der Aufforderung, tätig
zu werden, kommen wir gerne
nach“, sagte Oberbürgermeister
Uwe Santjer. Das Zugriffsrecht
der Stadt ist allerdings einge-
schränkt, weil der Weg formal
nicht öffentlich gewidmet, son-
dern ein Privatweg ist.

Per Rad über roten Teppich

Hans-Jürgen Umland hatte be-
richtet, dass es dem Schäfer am
Wochenende sogar gelungen sei,
die Adressen einiger von ihm an-
gesprochener Hundebesitzer zu
erhalten, was einige Ortsratsmit-
glieder schon schwer wunderte.
Denn auch auf dem Deich werde
der Ton rauer und Rücksicht sel-
tener. Dabei bezieht Umland, der
als Vorsitzender des Förderver-
eins Dicke Berta viele Trauungen
auf dem Leuchtturm begleitet,
auch auch einige Radfahrer mit
ein: „Die fahren mit dem Rad über
den roten Teppich – am liebsten
noch der Braut über den Schlei-
er.“ Einsicht: Null.

schen – sind alle dort Gäste“, un-
terstrich CDU-Fraktionsvorsit-
zender Michael Habben. Jörg Ole-
nik (SPD) stellte klar, das es im-
mer Einzelne seien, die als völlig
uneinsichtig auffielen und damit
Ordnungswidrigkeiten, wenn
nicht sogar Straftaten, begingen.

Nicht davonkommen lassen

Aber diese müssten dafür auch
Sanktionen erfahren – „flankiert
durch Aufklärungskampagnen“.
Zustimmung bei Peter Altenburg
(Die Cuxhavener): „Es sind im-
mer dieselben schwarzen Schafe,
warum werden die nicht festge-
stellt und sanktioniert?“ Unein-
sichtige brauchten nicht damit zu
drohen, dass sie nicht wiederkä-
men: „Wir verzichten auf sie. Der
Deich ist wichtiger.“ Er warnte
aber auch vor Pauschalurteilen.

Man könnte wis-
sen, was los ist:

Hinweis- und
Aufklärungs-

schilder weisen
darauf hin, was
am Deich ver-
boten ist und

warum. Schein-
bar werden die
Schilder gerne
mal bewusst

ignoriert.

Die Idylle zwischen Altenbruch und Otterndorf hat einen wichtigen Grund: Die Schafe verdichten die Grasnarbe und
sichern so den Deich. Fotos: Reese-Winne

des Verbands sowie des Touris-
mus. Zudem habe er gerade am
Montag nochmal mit dem Schäfer
Kay Krogmann gesprochen, für
den die Situation sehr belastend
sei. Dieser müsse den Betrieb
auch aufrecht erhalten können.
„Wir müssen aufpassen, dass wir
ihm den Rücken decken“, betonte
Santjer. „Erst haben wir über den
Wolf gesprochen und nun über
die Hunde.“

Gleichzeitig freue auch er sich,
dass der Elbe-Radweg so gut ge-
nutzt werde. Umso wichtiger sei
eine Regelung, die ermögliche,
dass dieser Radweg offen bleibe.
Die Situation sei ebenso vertrackt
wie bedeutsam: „Wir haben keine
Chance, keine Lösung zu finden.“

„Dass wir überhaupt dort hin-
dürfen, ist keine Selbstverständ-
lichkeit, wir – auch die Einheimi-

„Frauen in die
Informatik –
rein in die Zukunft“
Gemeinsames Online-Seminar bei „ZOOM“

in dem Online-Seminar der Frage
nach, wie ein stärkeres, gesell-
schaftliches Bewusstsein für die
Bedeutung von Frauen und IT
entwickelt werden kann und wel-
che konkreten Maßnahmen auf
allen Ebenen von der Schule bis
zur (Hochschul-) Ausbildung er-
griffen werden müssen, um Mäd-
chen und Frauen für technische
Berufe zu begeistern sowie ein
stärkeres, gesellschaftliches Be-
wusstsein für die Bedeutung von
Frauen und IT zu entwickeln.“

Anne Kura, Landesvorsitzende
Grüne Niedersachsen erklärt:
„Wir müssen endlich mit veralte-
ten Rollenklischees aufräumen.
Dazu gehört auch, ganz selbstver-
ständlich das Interesse an Tech-
nik und IT bei Mädchen schon in
einer sehr frühen Entwicklungs-
phase, in Familien oder auch in
Kindertagesstätten zu fördern und
in Schule und Ausbildung darauf
aufzubauen.“

Diese Aspekte diskutieren:
! Viola von Cramon, Mitglied
des Europäischen Parlaments.
! Eva Viehoff, Mitglied des
Landtags Niedersachsen.
! Anne Kura, Landesvorsitzen-
de Grüne Niedersachsen.
! Prof. Barbara Schwarze,
Hochschule Osnabrück, Fakultät
Ingenieurwissenschaften und In-
formatik, Gender und Diversity
Studies.
! Maike Bielfeldt, Hauptge-
schäftsführerin der IHK Hanno-
ver.
! Heidi Tilliger, Dipl.-Informati-
kerin, Senior Projektmanagerin
IoT, Deutsche Telekom.
! Die Anmeldung zur Veranstal-
tung erfolgt über den folgenden
Link:

https://us02web.zoom.us/we-
binar/register/WN_wO7HFi-
RYQ7GnWC-8RZH2yw.
! Veranstaltungsankündigung
bei Facebook:

https://facebook.com/events/
s/frauen-in-die-informatik-raus-/
724022964860778/?ti=cl.
! Rückfragen: Arven Herr, E-
mail: arven.herr@la.europarl.eu-
ropa.eu. (red)

KREIS CUXHAVEN. Die Europaab-
geordnete Viola von Cramon, die
Landtagsabgeordnete Eva Viehoff
sowie die Landesvorsitzende
Anne Kura von Bündnis 90/ Die
Grünen veranstalten gemeinsa-
mes das Online-Seminar „Frauen
in die Informatik! Raus aus der
Wirtschaftskrise – rein in die Zu-
kunft“. Am Donnerstag, 10. Sep-
tember, von 18 bis 19.30 Uhr bei
„ZOOM“.

Frauen für IT-Berufe zu begeis-
tern, ist seit längerem nicht nur
ein Anliegen von Frauenpolitike-
rinnen und Feministinnen, son-
dern ist mindestens genau so drin-
gend auch ein Anliegen der Wirt-
schaftslenkerinnen und Unter-
nehmerinnen. Der Gap zwischen
jungen Frauen und jungen Män-
nern, die sich am Ende für eine
Ausbildung und ein Studium im
Softwarebereich entscheiden, ist
insbesondere in Deutschland mit
1/3 zu 2/3 nach wie vor sehr
hoch. „Dabei besteht dringender
Handlungsbedarf“, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung.

Viola von Cramon, Abgeordne-
te des Europäischen Parlaments
aus Niedersachsen und zuständig
für Forschung und Wissenschaft,
kommentiert: „Im Zuge der fort-
schreitenden Digitalisierung und
der damit anwachsenden Lücke
an Programmierinnen, Ingenieu-
rinnen und Maschinenbauerin-
nen auf dem Arbeitsmarkt werden
auch die Unternehmen immer
kreativer und entwickeln neuen
Ideen, um Mädchen und Frauen
für technische Berufe zu begeis-
tern. Dennoch reichen all diese
Bemühungen bislang nicht aus,
um genügend Bewerberinnen für
Ausbildung und Beruf für den
strukturellen Transformations-
prozess in Richtung IT-Dienstleis-
tungsgesellschaft zu gewinnen.“

Kon

Eva Viehoff, Abgeordnete des nie-
dersächsischen Landtags, for-
schungs- und wissenschaftspoliti-
sche Sprecherin dazu: „Mit Ak-
teurinnen aus der Politik, Wissen-
schaft und dem Handel gehen wir

Energiestadttag

Klimatalk auf der „Gera“
schutzanker, Dämmung, Jugend
und Klimaschutz und zum Ge-
werbegebiet „Lune Delta“. Sie las-
sen sich live streamen und später
abrufen. (red)

www.energie-und-klimastadttag.de

BREMERHAVEN. Beim Bremerha-
vener Energie- und Klimastadttag
am Sonntag, 13. September, im
Schaufenster Fischereihafen sind
ab 12 Uhr stündlich Klimatalks
geplant: zu Solarenergie, Klima-


